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ges Beobachten der Mistel gelernt habe. Nur Eines will ich noch be-

merken. Seite 165 heisst es: „Die Oberhaut dieser Wurzelzweige (der

Mistel) ist zartwandig" , und etwas weiter: „Sie wachsen, wie jede

Wurzel, an ihrer Spitze, sind auch wie diese mit einer Art Wur-
zelhaube versehen", und Seite 177 heisst es wieder: „Als wahre
Wurzeln sind sie nimmer zu betrachten, da sie weder Wurzeln, noch
eine eigentliche Wurzelhaube haben." Ich weiss nicht, wie ich diese

Bemerkungen vereinigen soll, und wenn mir in der Sache ein Urtheil

freistehen sollte, so würde ich sagen, da sie zarte Wände und eine

Art von Wurzelhaube haben, so müsse man sie allerdings für Wur-
zeln anerkennen, die aber, da der Boden, der sie nährt (der Bast

der Mutterpflanze) nicht ein so harter und widerstandsreicher, wie
die gewöhnliche Erde ist-, daher bei der Mistel natürlich eine zar-

lere Structur haben als bei andern Pflanzen.

Was Dr. Schacht über die, durch die anschiessenden Mark-
strahlen des Cambiums bedingten Formationen der keil- und band-
förmigen Wurzeln sagt, war für mich sehr interessant, da es mir

eine Thatsache erklärte, die mir wohl aufgefallen war, für die ich

aber die Ursache bis jetzt umsonst zu finden gesucht halte. Ueber-

haupt habe ich Vorstehendes nur geschrieben, um auch mein Scherf-

lein dazu beizutragen , dass auch hier durch das Für und Wider
die Wahrheit der unumstösslichen Thatsachen gefördert werde.

Danzig, den 26. October 1854.

Personalnotizen.
— Ludwig von Farkas-Vukotinovic ist von Kreulz

nach Agram übersiedelt.
— Mr. Luxford, der Herausgeber der Zeitschrift „The Phy-

tologist" starb am 12. Juni v. J. auf seinem Wohnsitze in Hill Street,

in einem Alter von 48 Jahren.

lYlittheiluiigeii.
— Aldr ovand a vesictitosa wurde im verflossenen Sommer von

Ernst M ü 1 1 e r in der Umgegend von Ralibor in Preuss.-Schlesien aulgelunden.
— Eine Wurzel, die Lord L i n d s a y in den Händen einer zwei-

tausend Jahre alten Mumie fand, wurde von ihm gepflanzt und nach weni-
gen Wochen , wie öfTentliche Blätter berichten , keimte und blühte sie.

— In einer Versammlung der Gesellschaft naturf. Freunde in

Berlin am 21. November v. J. theilte Caspary Beobachtungen über die

Temperatur der Blüthe der Victoria regia mit. Er hatte 3 Blülhen stündlich

während des ganzen Verlaufes der Blüthezeit untersucht. Es ergab sich,

dass das Maximum der Temperaturerhöhung im Vergleich mit der Luft 11° 1

R. und im Vergleich mit dem Wasser 6°24R. betrug. Nur die Antlieren sind

die Quelle der Wärme. Eine Periode der Temperaturerhöhung zeigte sich

so, dass das Maximum 2 — 3 Stunden nach dem Aufbrechen der Blüthe ein-

tritt, dass dann die Temperatur sinkt, den nächsten Morgen wieder ein

zweites Maximum erreicht, und dann unregelmässig sinkt und steigt bis zum
Schlüsse der Blüthe. Die Temperaturerhöhung ist nicht absolut, sondern re-

lativ zu der des Wassers und der Luft.

— Correspondenz. — Herrn Dr. K. „D. C. Prodr. Parisiis lasi
— 1826, — Ledeb. Ft. ross. Stuttgartiae. 1842 — 1852. — Empfangen und
abgegeben." — Herrn T. in T. „Besorgt.
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